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PRESSEMITTEILUNG 
Hörspiele für 'alte weiße Männer' haben ihre Daseinsberechtigung 

Internetseite bietet umstrittenen Mediennutzern trotz Kritik eine virtuelle Heimat 

Berlin, 26. August 2019:  

Viele Hörer entziehen sich der seit rund zwanzig Jahren andauernden künstlerischen und politischen 

Erneuerung des deutschsprachigen öffentlich-rechtlichen Hörspielwesens. Bei ihnen handelt es sich 

überwiegend um mittelalte bis alte weiße Männer und wenige offenbar nicht sehr emanzipierte 

Frauen, die weiterhin an konventionellen Medieninhalten und -formen Gefallen finden. Die Internet-

präsenz der `HÖRSPIELer' sieht sich neuerdings mit Kritik konfrontiert, der beschriebenen Klientel 

eine virtuelle Heimat zu bieten. Die Verantwortlichen für die Seite erkennen das Problem aus-

drücklich an, aber dennoch sind in nächster Zeit keine technischen Zugangsbeschränkungen geplant. 

Eines vorweg: Die Entwicklung des öffentlich-rechtlichen Hörspiels in der Bundesrepublik ist eine Positive. 

Wo bis in die Neunziger Jahre hinein fast durch die Bank Männer im mittleren und höheren Alter in 

den Redaktionen, im Studio und an der Schreibmaschine dieses Medium prägten, wurden im neuen 

Jahrtausend politisch unterstützt mehr und mehr freiwerdende Stellen von Frauen besetzt oder 

zumindest von nicht heteronormativ geprägten Männern. Durch diesen Prozess wurde das Hörspiel 

geschlechtergerechter und konnte deutlich mehr Teilhabe für benachteiligte Minoritäten bieten. 

Wer, außer Ewiggestrigen, könnte hiergegen ernsthaft etwas einzuwenden haben ? 

Hauptprotagonisten des modernen Hörspiels der öffentlich-rechtlichen Anstalten sind Frauen, die 

sich gegen patriarchale Strukturen engagieren, Migranten, die unter Vorbehalten gegenüber ihrer 

Kultur leiden, oder Angehörige sexueller Minderheiten, die gegen Diskriminierung kämpfen. Frühere 

Hörspielautoren, wie Alfred Andersch oder Friedrich Dürrenmatt, behandelten in ihren Stücken 

existentielle Themen wie Liebe, Tod und Verbrechen. Heutige Autorinnen, wie Sibylle Berg oder 

Elfriede Jelinek, bevorzugen aktuellere Themen, wie Gleichstellung, Migration und Diversität. Das ist dem 

gegenwärtigen Zeitgeist geschuldet und befürwortenswert, weshalb es auch nachrangig scheint, dass 

die modernen Hörspiele kaum noch innovativ oder gar provokativ sind - mit ihnen wird Haltung gezeigt. 

Dennoch werden Besucher des `HÖRSPIELers'  nicht ausgegrenzt, die an althergebrachten und ihrer 

Meinung nach bewährten Hörspielformen und -inhalten festhalten möchten und für die das moderne 

Hörspiel der öffentlich-rechtlichen Sender zu systemkonform und damit schlicht uninteressant geworden ist. 

Nochmals: DER `HÖRSPIELer'  TEILT SOLCHE ANSICHTEN NICHT, ihm liegt jedoch an der Inklusion 

dieser von der Medienpolitik zurückgelassenen Hörerschaft - und sei es nur, damit sie sich wegen des 

Gefühls des Unverstandenseins in ihrem privaten, beruflichen oder politischen Leben nicht radikalisiert. 


